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Der jj. Pfalm.

Laut will ich fchreien zu Gott,
Laut zu Gott, daß er auf mich höre.

Am Tage meiner Not fuche ich den Herrn,
Des Nachts ill unermüdlich meine Hand ausgeftreckt;
Meine Seele will fich nicht trollen laffen.

Ich denke an Gott und feufze;
Ich finne nach und mein Geift will verzagen.

Von nächtlichem Wachen gehalten find meine Augen;
Ich bin voll Unruhe und kann nicht reden.

Ich finne über die Tage der Vorzeit,
Urlängft vergangener Jahre gedenke ich.

Ich flüftre des Nachts für mich hin;
Ich finne nach, und es forfcht mein Geift.

Will denn der Herr auf ewig verftoßen?
Will er nimmermehr gnädig fein?

Hat feine Güte für immer ein Ende?
Ift es aus mit feiner Treue für alle Zeiten?

Hat Gott des Erbarmens vergeffen?
Oder hat er im Zorn fein Mitleid verfchloffen?

Und ich fprach: Das ift mein Schmerz,
Daß fo anders geworden das Walten des Höchften.

Ich will gedenken der Werke des Herrn,
Ja gedenken deiner Wunder von Uranfang an,

Will nachfinnen über all dein Tun,
Will reden von deinen mächtigen Taten.

O Gott, dein Weg ift heilig!
Wo ill ein Gott, groß wie der Herr?

Du allein bill Gott, der du Wunder tuli;
Du hall deine Macht an den Völkern erwiefen.

Du haft dein Volk mit ftarkem Arm erlöft,
Die Kinder Jakobs und Jofephs.
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Die Waffer fahen dich, Gott,
Die Waffer fahen dich und erbebten,
Die Meerestiefen erzitterten.

Es goffen Waffer die Wolken,
Es donnerte das Himmelsgewölk,
Und deine Pfeile fuhren dahin.

Rollend erdröhnte dein Donner,
Deine Blitze erhellten den Erdkreis;
Die Erde erbebte, erzitterte.

Dein Weg ging durchs Meer
Und dein Pfad durch gewaltige Wafler,
Doch deine Spuren waren nicht zu erkennen.

Du führteft dein Volk wie eine Herde
Durch Mofes und Aarons Hand.

Der Weg Gottes.
Dein Weg .ft heilig_

Pfalm 77, 14.

Gewaltiges, aber vor allem Furchtbares erleben wir, bis zum
Erdrückt- und Zermalmtwerden. Furchtbares, Unfaßbares, Unfagbares:
den Tod der Freiheit; den Sieg der wildeften Tyrannei, welche die
Welt gefehen hat; das Zermalmtwerden der Kleinen und Schwachen;
den ftaatlichen Untergang von Völkern, die wir tief in unferm Herzen
tragen; den übermächtigen Anfturm dämonifcher Gewalten; das unfafS-
bare Verfagen der berufenen Vertreter des Befferen, mit dem
moralifchen Sturz ganzer Völker und Weltreiche; Feigheit, Bosheit, Brutalität,

Lüge, Verrat überall; Offenbarungen der Gemeinheit, die wir trotz
allem, was wir in diefen Zeiten erfahren haben, doch nicht für möglich
gehalten hätten. Und über allem ein Verfagen des Chriftentums, der
Kirchen, einen Verrat Chrifti an die Welt und den Antichrift. In immer
neuen Formen und Tatiachen kommt es über uns.

„Und will fich nimmer erfchöpfen und leeren,
Als wollte das Meer noch ein Meer gebären."

Ob je ein Menfchengefchlecht Aehnliches erlebt hat? Ob je ein
Gefchlecht auf eine folche Probe des Glaubens geftellt worden ill?

Denn das Allerfchwerfte an all diefem Erleben ift für viele (und das
find eigentlich die Begnadeten, weil das dumpfe und flache Dahinleben
das Schlimmfte ift, aber fie haben es zunächft am fchwerften) die Frage,
die aus dem zweiundvierzigflen Pfalm auffteigt: „Wo ift nun dein

418


	Der 77. Psalm

